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«Am Brunnen vor dem Tore» ist gewiß ein
sehr schönes romantisches Gedicht, aber nicht
jeder der Filmkandidaten, die es ganz unvor-
bereitet vorlesen sollten, konnte gleich eine
vollkommene Beziehung dazu gewinnen. Den
Herrn stimmt es offenbar melancholisch, wäh-
rend der jungen Dame aus Bern bei dem Ge-
danken, sie «schnitte in die Rinden so manches
liebe Wort» zu schaudern scheint. Dafür ist
sie naturblond und mehr für das Humoristische
begabt; auch die schönen Haarwellen sind echt.
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Das Preisgericht hat sich zurechtgesetzt, der Conferencier (in der Türe links) läßt sein väterlichstes Lächeln strahlen - und auch der Kandidat beginnt, noch ehe er die Srhwelle überprüfen bar mirri 11 • *^11 A i 1*111 1 XT 1 *1 1 1 1* <• 1 >. 1 T-, p « _ "vUl Cllt Cl Ult JU1WL11C UUCIJUILIIICII lldL, IIHL oClIlCIRolle : er zeigt - mit hochgezogenen Augenbrauen und vieler bedeutender Vorbilder kundig - die schüchterne Erwartung auf der ersten Stufe zum „roßen Glück Tm Pre.WrJrhr cirrr Mr.Vrer von rerbr«!
der Romanschriftsteller Alexander Castell als Sachverständiger für seelischen Ausdruck, rechts von ihm unser Photograph Schuh als Fachmann für Bild wirkung, und' «Hegi», der Star des «Cornichon» Emil
Hegetschweuer, der den ganzen Vorgang mit kollegialem Mitgefühl betrachtet. °

ON HEINZ OUOOENBÜHL

Der junge Herr
(links), der sich hier
im Gespräch mit
dem Conferencier
- dem Zürcher
Dialektschauspieler
Guggenheim - der
Jury vorstellt, weiß,
daß er verführerisch
ist, er treibt außer-
dem jeden Sport
und ist, um auch
lyrischen Gemütern
etwas zu bieten,
stets bereit, in einer

Barke italienische Lieder zu singen. Einem Manne mit so vielen
Fähigkeiten wurde der zweite Preis für Herren zugesprochen.

Eine reizende Kollegin hört hier der Preisverkündung zu und
läßt sich nicht im mindesten davon stören, daß eine andere ge-
wählt wurde. Es ist eine Bernerin, die sich wohl in ihrem Beruf
als Photographin auch im Filmatelier bewähren wird.

Die Gelegenheiten, in einem Film die Haupt-
rolle zu spielen, sind in der Schweiz so selten,

wie in einer Lotterie eine Million zu gewinnen.
Als vor einiger Zeit die Redaktion eines Schweizer
Magazins unter ihrer Leserschaft nach unbekann-
ten oder gar verkannten Filmstars suchte, konnten
500 Damen und Herren der Versuchung nicht
widerstehen und schickten dem Magazin ihr Bild
ein. Das Publikum, das für den geschäftlichen Er-
folg eines Filmes letzten Endes ausschlaggebend
ist, hatte aus 100 im Magazin veröffentlichten
Photos 20 auszuwählen. Diese zwanzig Günstlinge,
zehn Damen und zehn Herren, für deren Auswahl^g|^^
die Redaktion der Zeitschrift nicht verantwortlich
gemacht werden kann, wurden kürzlich nach Zü-
rieh ins «Bellerive» zum letzten Ausstich ein-
geladen. Hier, vor den hellen Augen eines Ver-"*"^*
legers, eines Redaktors, eines Dichters, eines Film-
Operateurs und eines Schauspielers mußten sie im
Scheinwerferlicht ihre Filmstarqualitäten unter Be-
weis stellen. Ein rundlicher Herr mit vergnügtem
Gesicht übernahm die Mission, das Eis der Be-
fangenheit Zu brechen und mit neckischem Frage-
und Antwortspiel die Auserwählten auf dem Po-
dium vor dem Preisgericht in Schwung zu bringen.
Während die kritischen Juroren ihre weißen Blät-
ter mit diskreten Bewertungen füllten, genossen
die wenigen geladenen Gäste die zwanzigfache Vor-

Stellung als heitere und unterhaltsame Film-
Improvisation. Noch war diesen Film-
star-Aspiranten auf den deklamatorischen
Zahn zu fühlen. Zwanzigmal erscholl
die erste Strophe des Gedichtes «Am
Brunnen vor dem Tore ...», hinge-
haucht von der kleinen Bernerin mit
den flachsblonden Haaren und hinge-
donnert von dem breitschulterigen
Herrn, der alle Sportarten beherrscht.
Darauf zog sich die Jury zurück. Die
Kellner schwirrten mit belegten Bröt-
chen in den Saal, und unter den Tango-
klängen eines Klaviers luden die sport-
gestählten Herren diejenigen Damen zu
einem Tänzchen ein, die von mondänen
Tanzrollen im zukünftigen Film
träumten. Inzwischen hatte die Jury
ihr Urteil gefällt. Durch den Mund
Emil Hegetschweilers ließ sie es ver-
künden. Eine junge, intelligente Dame
aus Zürich wurde als Erste mit einem
weißen Gladiolenstrauß bedacht. Ein
sympathischer und unaufdringlicher
Herr aus Thun, der offen gestand, bes-

ser schießen als singen zu können (seine
Ehrlichkeit machte großen Eindruck) er-
hielt von den 10 Männern den Vorzug.

500 Photos von Filmkanditaten wurden der Zeitschrift, die den Wettbewerb veranstaltete, eingesandt, 100 wurden veröffentlicht,
20 von den Lesern ausgewählt. Dann erst kam die Jury zu Wort und gab den ersten Preis für Damen an Frl. Sylva Denzler, der
Tochter des Kapellmeisters am Zürcher Stadttheater. Frl. Denzler beabsichtigt zur Bühne zu gehen und ernste Rollen zu spielen.
Jedenfalls besitzt sie eine von allen Filmclichés sehr entfernte natürliche Einfachheit. Das war es, was die Wahl vor allem entschied.
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